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Die moderne geelſorge.
Von Aug Rösler SS. X., Breslau

Chriſtentum und moderne Ethik
Unter den Beweiſen für die Göttlichkeit de ChriſtentumsNI

der Hinweis aufdie erhabene, opferreiche Sittenlehre Chriſtiun
trotzd em ſchnelle Aunahme ſeitens der V  ölkerNiden letzten
Lex Christianorum lex impossibilium“ wurde zum geflü
Worte. „DieRede iſt hart und wer kann ſie hören?“ (Jo. 6, 61 haben
b⁰viele geſagt, Als ſie dieForderungen Chriſti und ſeine pof
vernahmen. Nicht wenige Feigheitsgenoſſen hat gewiß auch
Statthalter F  C&  elix gehabt, Vor dem Paulus ber die Gerechtigk
und die Heuſchheit und über dd zukünftige Gericht !redete E
antwortete EL „Fur jetzt gehe! Zu gelegener Zeit werde ich dich fen

24.) Und doch hat die 0

iſche Kirche den Völke
ſanfte ch Chriſti auferlegt und ſie halten gelehrt, wa Chriſti
den Apoſteln aufgetragen hatte. Sogar Marianne Weber ach
ihrem iberal⸗Proteſtantiſchen Standpunkt Qus lit anerk
werter Wahrheitsliebe bezüglich des Mittelalters das Geſtä dn
7—  1e gewaltige Bedeutung de Dogmas von der UnauflöSlichk
des Ehebandes für die Ueberwindung der Willkür und Regel ſigke
MN den Geſchlechtsbeziehungen darf gewiß nicht unterſchätzt
und ES muß Staunen und Bewunderung N, daß ESder
gelang, Emͤ-⁰ hochgeſpanntes dead mitten ! EmerWelt von arb
0  Am Rechtsſatzu erheben.““)

Den Höhepunkt der ſittlichen Umwandlung erreichtedasſiege
Chriſtentum M. derTat durch den Kampf die geſchlechZügelloſigkeit 2  C5 Heidentums, obſchon kein vorchriſtliches Volk

jedes Ehegeſetz 3u finden iſt Schon der Sprachgebrauchweiſt
— Ehefrau und MutteriIu der Rechtsentwicklung. 2übingen 1907

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“.IIIL 1919 21



de CU ke
ger Neehen die 0 be Allerdings iſt die
elbſtb chung nicht die KKönigin de Agent Eul wohl abe ildet

di ubedingte Vorausſetzung für geregeltes Streben nach
chri cher Heiligkeit Vor Allem muß der Menſch die harten, ent

iden Sklavenketten derunbändigen Fleiſchesluſtzerbrechen, ehe
hndieGeiſtesſchwingen Liebe frei undfreudig dem „Vater des

77Zichte entgegentragen können. „Selig, die Herzens ſind:
1 werde ott ſchauen!“ Der SohnGottes nahm deshalb die

Menſchenna nderbar 4us Emer uUnberührten Jungfrau Gn,
te das Eheideal M. ſeiner Urſprünglichkeit als unumſtößliches

auf und trat durchBeiſpiel und Wort als Begründer de gott
ihten, enthaltſamen Lehens auf Mitten M. der grauenhaften

kommenheit de entarteten griechiſchenund römiſchen Kultur
eh verkünden diePoſte erfolgreich dieſe Sittenreform.eder
In chtige wird als ausgeſchloſſen aus dem Reiche Gottes erklärt.

77 210 Gerade IUI Römerbriefe und u den das griechiſche
ehen beleuchtenden Briefen an die Korinther (＋ und an dieTheſſa⸗
nicher betont Paulus die völlige Unvereinbarkeit der wollüſtigen

chweifungmit dem chriſtlichen Leben. Unverkennbar bezeichne
benſo der Fürſtapoſtel gerade die Herzensreinheit Als das Uunter⸗

ende Merkmal der erſten Chriſten gegenüber der heidniſchen
Ung, venn überſtrömender Innigkeit ſchreibt: „Geliebteſte

tte euch, daß ihr wanderndenFremdlingen M dieſer Welt gleich
uch von fleiſchlichen Begierden, die gegen den Geiſt ſtreiten, enl
al tunddadurch Euren Uten Wandel Unter den Heiden kund tut

Petr 10, 14.0 Chriſt ein heißt alſ vor allem ſein.I
13 der Erde tat die !Junge Kirche alſo der ſittlichen Fäulnis Einhalt.

Aber mehr.alsenn Jahrtaufend dauerte ihr Kampf, bis der chriſtlich

06

—
begriff und IIM Zuſammenhange damit die chriſtliche Auffaſſung

C5 Geſchlechtslebens grundſätzlich UN Recht und Sitte die Unbe⸗
trittene behauptete. Sünden und Frevel freilich hörten
uUchN der beſten Zeit deSs Mittelalters nich

1

＋ auf, ſich denGeſetzen

Schamhaftigkeitund Keuſchheit widerſetzen, Aber kein Frech⸗
ng durfte Es wagen, revolutionär geégen die chriſtliche Geſtaltung
5 öffentlichen und privaten Lebens. aufzutreten. Laſter hie  5,

Vgl Karl Böckenhoff, Reformehe und chriſtliche Eh Köln S 14



317
und hlieb Laſter auch bei den Fürſten und Fürſtinneu, und

Tugend galt überall und allezei als Tugend auch Knechten und
Mägden. Der Ikarusflug m die Wolken jenſeits Gut und Böſe,
und die ſonderbare Verwandlung ſündhafter Unſitte In tugendſchöne
I/  —  itte und umgekehrt nach Art des farbenwechſelnden Chamäleons
infolge Des echſe

en, ſubjektiven Zeitgeſchmackes Gren Im
„finſteren“ Mittelalter noch unentdeckte Künſte Jean Qu hat
diesbezüglich den Unterſchied zwiſchen der modernen Zeit und dem
Mittelalter folgendermaßen feſtgeſtellt: „Wahrhaftigkeit nämlich
die abſichtliche ud die opfernde iſt weniger ein Zweig dls eine
Blüte der ſittlichen Mannesſtärke. Schwächlinge müſſen lügen, —
mögen haſſen, wie ſie wollen Ein Drohblick treibt ſie uns Sünden⸗
garn So beſteht der Unterſchied Unſeres Zeitalters
Er weniger Mi Daſein von Frevel, Härte und Wolluſt denn

dieſe, beſonders E, hatte vor Amerikas Fund die Mittelzeit gewiß
reichlich als um Mangel An Wahrhaftigkeit; ſagt aber
uul darum nicht mehr: „Ein Mann emn Wort“, weil man agen muß
Ein Mann (iſt nur ein Wort'.“ )

Hiemit ſind wir ＋

ù der modernen Sexualethit gekommen, die kurz
VI

⁰ lügenhafte, unmännliche Schwäche bezeichnet Trden kann.
Eine Beſtätigung für dieſe Charakteriſierung ieg darin, daß enk⸗
artete Weiher die männlichen oder auch unmännlichen Propheten
der modernen Ethik in bezug auf führenden Einfluß übertroffen
haben. Die Umſturzmänner auf ſittlichem Gehiete Die Bloch, Forel,
Freud, Marcuſe, Meyer⸗Benfey U. ſind durch die Unverſchämt⸗
heiten einer Ell Key, einer Grete Meiſel⸗Heß, einer Klara Zetkin
und anderer mn Schatten geſte worden. Nanientlich die QNn erſter
Stelle genannte Schwedin, deren Bücher glei vielem anderen
ausländiſchen Literaturſchmutz durch Ueberſetzung 1 den Ländern
deutſcher

ung Leſerinnen und Eſer ohne ahl gefund en haben,
hat die Vertreter der katholiſchen M  obral von Anfang QNn heraus⸗
gefordert. Profefſor Mausbach trat im der M.⸗Gladbacher

Ultchriſtliche Und„Apologetiſchen Tagesfragen“ unter dem 05 7*
moderne Gedanken über Fräuenberuf“ gegen „Ehe und Liebe“ von
Ellen Key auf Derſelbe behandelte 191 auf der General⸗
verſammlung der Katholiken Deutſchlands In Aachen das Thema:
Der Kampf gegen die moderne Sittenloſigkeit eine Kulturaufgabe

Levana. Bruchſtück, 2. Kap. 169
21*
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＋eforme ur ckkehr NI riſte tu 15 Heide tum an

Di Alhrte „die die Vergangenheit den otthei der
Eug N8 errichtethat, müſſenwieder aufgebaut werden.“ Vier
* 8 1890, hatten die Biſchöfe Deutſchlandsgemeinſam

Egen dieſe widerchriſtlicheEntſittlichungdie Katholiken aufgerufen
ihrer Hirtenſorge M. den Worten ＋

Aft gemacht: „Es erinnert

Zeiten deseidentums und an die Schilderung, die der Apoſte
ömerbriefe von deſſen ſittlichen Zuſtänden entwirft,

eht 1E das Laſter ich ans Licht des Tages wagt,mit unbefangenſter
Een. ware ES etwas NaturgemäßesUnd Selbſtverſtändliches,

ESmit Hohn. und 0 und verwegenemTrotz anſtürmt gegen
ranken des chriſtlichen Gebotes und chriſtlicher itte, ſelbſt

des atürlichen Anſtandes, wie erfinderi iſt M NMer

Künſt Uund Mittelnder Verführung, mmier neuen und 1
terteren Formen der Fleiſchesluſt.“

Dié wenigen Anführungen zeigen,daß den letzten ahr
eh II fortſchreitend bis V Vorabend des Weltkrieges auf
falle Abkehr von den wichtigſten und heiligſten Sittengeſetzen,

48 riſtentum veredelnd feſtgelegt E  . m weiten Kreiſen
nden hatte „Wir leſen E5 heute nicht NuULr Hunderten von

en undSchauſpielen, wir hören 65 auch von ikern und
lturphiloſophen, von Naturforſchern und Aerzten von geiſtreichen

Eſſay ten und modernen Frauen, daß die chriſtliche Mobra Eenen

bensfeindlichen Zwang für die zarteſteu Triebe bedeute, daß
wertung der En erte nirgendwo ſo dringend not tue

fſexuellem Gehiete. Das erſte Gebot dieſer Ethik ſei
„exotiſche Individualismus“, die Anerkennung derTatſache,

aß dieechte, lebenſteigernde iebe das Allerperſönlichſte ſei, daß
Eſe allein ich trage und jede Reglementierung durch

1 llgemein gültige Moral, durch ſtaatliche nd kirchliche Geſetze
bleh (Mausbach.

EinWunder ohnegleichen ware Es, venn dieſe Verſeuchung
Geſellſchaft, die durch den Krieg bedeutend gefördert worden iſt
jetztdank der ſozialdemokratiſchen „Freiheit“ garkeine Schranken
Tfindet,nichtauch für gutwillige katholiſche Kreiſe eme Gefahr würde.
wenig Lebenskenntnis zeigt, daß dieſes müheloſe Wunder nicht
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eln M. Verd
Der k ſorger 111 kath

Moral muß alſo mit dieſen odernen Zuſtin nen.
und vorbeugend, ſowie heilend, hat die ſeiner Obhu nv
trauten Seelen geégen die Anſteckung ſchützen Die Verwůüſtung
des Ehelebens infolge der erwähnten „Umwertung“,
Proſtitution, die erte nung nd Bekämpfung der chri li
Jungfräulichkeit, die Entartung der Literatur, der Kunſtübung
Theaters, der Frauentrachten: das Alles ſind ſchreckliche 18
quellen der modernen Seelſorge viel höherem Maße Qls hed
Die Verweichlichung de Lebens, die .  —  cheu vor jeder Art
Aszeſe, die ſich gern ſogar Ordenshäuſer einſchleicht, die graſſier
Willensſchwäche verlangen kraftvolle, beſonnene, modern U
richtete Abhilfe. Nur Eem weltfremder Sonderling bder ein
läſſiger Mietling önnte als Seelſorger ſich vorſpiegeln, die
Ethik habe den Weg 1 ſeine Pfarrei noch RH gefunden.
wenige Jahre vor dem Kriege allerdings lehnte Ordin Y
irgendwo diesſeits der Alpen den OY  48 Eines Konventleit
den Néumalthuſianismus 6  Am Gegenſtand der Verhandlun
machen, ab, weil jener Gegend das Uebel noch remd ſein kön
DergleichenSelbſttäuäuſchungen dürften die Kriegsjahrefür mmi.
Em Ende gemacht haben

Die chriſtliche Löſung des ſexuellen Problems hängt vor alle
von der richtigenAuffaſſung des Erhdiltniſſes JungfrärEli
und Ehe ab „Von den beiden Gipfeln der religiös geheiligten Eh
und dergottgeweihten Jungfräulichkeit. aus“, ſchloß Pr E 1
Mausbach eineſchon erwaäihnte Rede Aachen, „muß I
rechte Verſtändnis kommenfür die ittliche Not unſerer Zeit U
die tiefſten Quellen ihrer Bekämpfung, Ueberwindungund H un
Mit dieſem Satze ſtellt ſich die katholiſche Kirche allein aufſich
gewieſen der Flut des modernen Verderbens entgegen. An den. glä
bigen Chriſten außerhalb der Kirche findet ſie ich insbe.nn
hier keine verläßlichen Kampfgenoſſen, denn. die grundſätzliche
Angriffe auf das katholiſche Eherecht und auf die Jungfräu chke
haben mit der „Reformation“ begonnen und ſiewerden ſeitenAnhänger der „Reformatoren“ aller Richtungen bis heuti
Ta  .  age Efuhr Auf dem mterkonfeſſionellen „deutſchen F du



Ne ErU
id ES9e iſſenhafte tudi cht ſch NE

atho Le IV vo „— natur te Grundlage
em ſchaft von Mann und Weib ird das Bereich des

nohaften verbannt,da  S 1 der Ehe noch eben zuläſſig, aberdoch
uch Ter einer Weihe würdig iſt Die Eheloſigkeitgilt als der voll
mmenere Zuſtand. Eva, dem D  Ypus des fleiſchlich geſinnten
rd eibes, der Mutter der ünde, der Verſucherin 8  Am Böſen,
ird die jungfräuliche Naria als Verkörperung der unſinnlichen

Mütt HEIgegenübergeſtellt. 7 Der dogmenſcheue liberale Pro
tantismus, von dem luthergläubigen 9ar nicht reden, klammert

ch N dieſesſelbſterfundene Dogma von der Entwürdigung der
Ehe ind und trotzig Richtigernimmt „die rophetin der MO-·

nen. Reformbewegung, Ellen Key uther als ihren Herold und
egbereiter II Anſpru Es erſcheint ihr 1 Be  6  *  Ug auf die Ehe,

enanderen Beziehungen das Luthertum a1s die Halbheit, die
Bru zwiſchen zwei folgerichtigen Weltanſchauungen: der katholiſch⸗

riſtlichen And der individualiſtiſch⸗moniſtiſchen. Und Brücken ſind
aau da, daß man hinübergehe, nicht, daß darauf tehen bleibe.＋ 10

Der Verſuch i der Gegenwart, doch Quf dieſer Brücke ſichnieder⸗
ſſen bringt notwendigIMmmer wieder den tendenziöſen Mißbrauch
H igen Schrift mit ſich, den Luther Verteidigung ſeiner

heorie Anwendung brachte So findet Profeſſ Johannes
alter?) m. der „vielumſtrittenen

7 Iu Wirklichkeit klaren und

eutigen St  Ile Mit. 19, 9— „keineswegs Empfehlung
5 eheloſen StandesAl des ſittlich vollkommeneren, wie dasS

N CEL und neuer Zeit ſo gern behaupten“. Ein katholiſcher
timiſt hat unlängſt gemeint, daß „mit dem Boruſſianismus der

protestanticus Grabe getragen“ worden ſei; daß dies trotz
V. politiſchen Verbrüderungen nicht der Fall iſt, zeigt beiſpielsweiſe

roteſtantiſche Egerländer Pfarrkonferenz vom 13 Jänner
unter anderem olgende Entrüſtung zutage förderte: * Zur ärgſten

KI turſchande gehört wohl auch das Eherecht des öſterreichiſchen
erlichen Geſetzbuches, E dunkles Kapitel habsburgiſcher Jeſuiten⸗
rer 2  He fordern dringend die Vertreter aller politiſchen Par
1 Böckenhoff O S

Frauenlos Uun Frauenarbeit der Geſchichte des Chriſtentums.
erlin 1911 S

.



as öſte ijche B rlich Geſetzbuch un n Urſp
107 niſche Zeit, alsdie Geſellſchaft JeſuaAu hoben wa An Geſch
baumeiſterei aus eigenen Aber gewohnt, nehmen die Egerländer
ſtoren auf hiſtoriſche Tatſachen keine Rückſicht. ank der
herrſchenden katholiſchen Ueberzeugung von der Unauflö ichkeit
der Ehe hat auch die joſefiniſche Geſetzgebung dem. Evangeliun
gemäß dieſen für das Voltswohl o wichtigen Punkt feſtgeh
Der modexnen von Luther eingeleiteten Eheſcheidungspraxis j
aber Elin Dorn IM Auge.

Der katholiſche Seelſorger wird demnach wie MN. Glaube
fragen ſo auchM den Sittlichkeitsproblemen der Gegenwart
und Wahrheit, Utze Und Halt nuLl bei der katholiſchen Ki che
Uchen haben. Gegenüber den traurigenErſcheinungen derGegenw
worunter die freche Zölibatsſtürmerei ſo vieler prieſterlicher Huf
mM der tſchechiſchen Epu  1 wohl QAunn ärgerlichſten iſt, dürfte di
Drängen auf katholiſche Grundſätze nichtunnütz ſein. Es
Zei

＋ daß die Macht der kätholiſchen Glaubens⸗ undSittenleh
ohne Einſchränkung durch RüEN.und Kompromiſſe ſich
falte 8 mehr die Kulturvölker UL ſittlichen Fäulnis des Hei
tun  * zurückkehren, 2 chärfer und kräftiger muß die ſtlich
Tugend als Salz der Erde wie m. 5V. der Väter wirk

Was zunächſt die Ehe betrifft, tut dem Katholiten, zuma＋/

eit nichts mehr not, Als de bedennt gebildeten, MN der modernen?3
natürlich geſchärfte Blick M die Heiligkeitund akramentalitä

EnEhebundes. Die unbedingte Unauflöslichkeit der legitim gefſchlof
und vollzogenen Ehe ergibt ſich klar und zwingend erſt aus d
bildlichen Aehnlichkeit, die der 2Treuebund der Gatten mit der mM

ſchen Vermählung Chriſti und der Kirche hat „Nicht die
ſondern dieOffenbarung, die ehre Chriſti. und des Apoſtels,
die Tradition der Kirche gebenuns ber dieſenN Sicherhei
Wo dieſes Glaubenslicht fehlt, da ſtellt ſich rotz gutenWillen
bedauerliche Kurzſichtigkeitüber eheliche Treue Und Eheſe id
Em. So kämpft 5 Beiſpiel Marianne Weber ihrem g9

lei4—  —  —  7 gegen die Entwürdigung der Ehe Urch EllenKey
139Salzburger „Kathol. Kirchenzeitung“ 1919, Nr

B  öckenhoff 5 91



und ＋

Dl rde Es if ade⸗ —
enn die mnendes ieges lächerlich, „verfeinerten“menſchen den noch geſetzesbedürftigen Vorfahren gegenüber

tellt werden.
Aus dieſer Erwägung heraus ird auch der gottgewollte Zweck
he iIäM Bewußtſein der chweren Verantwortlichkeit Angeſtrebt

jeder entweihenden Verkehrung geſchützt werden Die
noderne Ethik ſücht ſophiſtiſcheM ſchillernden Redensarten die niedrige⸗

Ib ucht als Haupt  —  0weck der Ehe darzuſtellen tag nämlich Ellen
uch M. ſchwungvollen, geſuchten Worten „die geiſtige Weſens⸗

die hingebende Zärtlichkeit die Sympathie der celen
ameradſchaftliche Freude und Arbeitsgemeinſchaft als Aus⸗

es erotiſchen Glücksgefühles“ 65  Um erſten und höchſten Zweck
he erheben,E ieht der nüchterne Denkter hierin doch nUuL die

ſucht, die, ohne n ott und d die Menſchheit ù denken, nut
hrung handgreiflicher Natürgeſetze das eigene Wohlbefinden
Mittelpunkt alles Strebens macht. INI ſchärfſten Gegenſatz

E.  5  U Etont die atholiſche Ehelehre, aß die Ehe an erſter Stelle
ozialen Zweck hat, nämlich die Fortpflanzung des Menſchen⸗

echtes. „Proles St essentialissimum II matrimonio“““) aQautet
ngeder —772  ——  chule geprägte unumſtößliche Grundſatz.

nd amit verbunden zweiter Stelle der individuelle
„das perſönliche lück  — der Gatten durch gegenſeitige eiblich

eiſtigeErgänzungnd Beglückung“. Da die ſchliche Fort
U notwendig die ErziehungI kövperlicher und geiſtiger
ung MN ſich egrei und dadas o entſtehende Familienband

nev deenach Unlöslich iſt, ſoergibt ſich die Unauflösbarkeit der
al Forderung der Natur.

Die moderne Ethik ſtrebt Ene „Reform“ dieſer V  &  ehre AN,
Kind auszuſchalten oder Ce doch dem ungeſtörten Belieben der

Eug überlaſſen; damit ſoll auch die Freiheit 0  ur Auflöſung
hebandes gewahrt leiben Die moderne 0r 2  E

planmäßige Beſchränkung der Empfängnis ſamt den dazu
enden unſittlichen Mitteln als ſelbſtverſtändlich. Die katholiſche Moral

iſt nach Theorie und Praxis mit Recht der ＋

Wfſame
umma ent III 23
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erwindekönnte kath iſch Kirche diemoderne V

ſie Uur m der LageV dauernd aufre erha und
lſetzen.“)Für dieAufrechterhaltung Nul. wird die Kir
ſorgen; berdas völkerrettende Prinzip wenigſtens Unter de
liken durchzuſetzen, das iſt heute der erſten Aufgaben der toderne
Seelſorge.

Unmittelbar vor dem Kriege ſah 23⁰ mM bezug auf den Ehe
brauch auch Deutſchland ſchon Wmm genug aus Immerhi
konnte man zumal katholifſcherſeits gute Hoffnung hegen.Profeſſo
Mausbach onnte 1912I derwiederholt angeführten ede ſag
„Nach Profeſſor Julius Wolf in Breéslau ergibt die Statiſti
vor allem die Sozialismus beherrſchten Wahlkreiſ ſchon
ſich den franzöſiſchen Zuſtände nähern und daß die Vermehrun
der Bevölkerung M DeutſchlandN heute wefentlich dem katholiſche
Volksteile U verdanken ſei.“74 DasCbe war aber damals ſchon auch
diekatholiſche Bevölkerung ſtärker eingedrungen, als ah
undder Krieg hat der verbrecheriſchen Geburtenverhinderung
ſetzlichen Vorſchub geleiſtet.

In der unlängſt erſchienenen vorzüglichen von. P
Saedler „Bevölkerungsfrageund Seelorge“, die be
Kleruskonventen U Grundlage Enmer eingehenden Beſprechun

iſt die Mahnung 5  Um „angeſtrenggema berden ſollte,
Kampfe“ geéegen dieſe Seuche durch traurige Statiſtik CU

rückſchreitende Geburtenziffer katholiſchen Gegenden egrü de
DAlsErgebnis der ſorgfältigen. Forſchung ird feſtgeſtellt:

zahlenmäßige Verluſt, den die katholiſche Kirche M. Deut
infolge des Geburtenrückganges erleidet, übertrifft den durch Mif
ehen verurſachten das Dreifache. Die Abnahme der Fruchtbarke
rem katholiſcher Ehen iſt ſo beträichtlich, daß bei weiterer Entwickl 10
M dieſer Richtung die bevölkerungspolitiſch ideell Un. mate
günſtige Lage des Katholizismus Ar gefäihrdet erſcheint.“74

iſt die von en eingehenden Unterſuchungen beſtätigte Tatſache
feſtzuhalten, daß nichtdie ſozialen Mißſtäinde das Uebel herb

hrgeführt haben, ondern die Lebensanſprüche, die allgemein noch
1 Bei Böckenhoff— Freiburg 1919 Die Schrift erſchien als Heft der „Beitr 3U

zeitgemäßer Seelſorge“ II deb Sammlung: 75Hirt und Erde77



Sta daß inderz
„ſehr eichen“ tehe Fü

MombertdenNachweisgeliefert, daß 77 die Frn th
latholiſchen Ehen mit ſteigendem Wohlſtande ſinkt“.
Unzweifelhaft handelt C5ſich alſo Uun! Eemne leſe ſittliche Er

chla ſung, die nur durch Erneuerung und Stärkung des raktiſchen
ntums gehoben werden kann. —  —  * die Seelſorge ergibt ſich

die ernſte ud wichtige Pflicht, das göttlich⸗naturgeſetzliche
bot de Ehemißbrauches IM ewiſſEn des katholiſchen Volkes

öglichſt klar Aund lebendig U erhalten. Kanzel und Beichtſtuhl,
E nstätigkeit und Pre insbeſondere den Brautunterricht muß

Seelſorger benützen, den Kampf9 dieſes Ungeheuer
En, von dem der Hygieniker Max Gruber vor deut riege

12 chrieb „  W'é  enn wir nicht imſtande ſein ollten, hier Aende⸗
naen herbeizuführen, dann müſſen Wir neines Erachtens das

al Unſeres Olkes überhaupt verloren geben oder können
chſtens noch hoffen, daß eine HKur EUIII ferro Vel7 furcht

überleben Auns 6  Ar Ver⸗re natibnales Unglück — vir's
ſt bringen könnté.“ Ein internationales Unglück iſt ſeitdem viel
cklicher (I15jemand ahnen konnt ber Europa gekommen;2  keiUmkehr 3 chriſtlicherSittlich eit bewirken? Eine traurige

hre der Geſchichte beſagt, daß derartigeKataſtrophen nicht beſſernd
Das „ſiegreiche“ Frankreich, dem die mangelnde

iſche Bevölkerung durch angeſiedelte Marokkaner und Senegal⸗
ne rgänzt 5  U werden beginnt, wird wohl M ſeinem Ausſterbe⸗

Eh bleiben. M das katholiſche Deutſchland durch Dteé raft
endigenChriſtentums vor dieſem ſelbſtverſchuldeten Schickſal

Lt bleiben!. der angeführten Schrift hat Saedler alle
— orglichen ittel0  ArHerbeiführung Emer —6  Beeſſerung

kK. ausführlich
Id Praktiſch dargelegt.

—

ſt das Unglück der Zeit !mĩM ſittlicher Beziehung der entchriſtlichte
ins Heidentum, kann Rettung nu Iu olchen

Ctdtigung des Chriſtentums beſtehen, wovon die erſten, das Heiden⸗
überwindenden Jahrhunderte Zeugnis geben. Die glaubens

eudige katholiſche Aszeſe hat damals Helden und Heldinnen der
nd hervorgebracht,die wirklich das Sal der Erde wurden.

Be ich ſe

H vieler Männer insbeſondere, „die Ql Väter ſeelſorglich



ichen Pflichten Er Prin
I ändern abernatürlich nich Anwendung de Iips

züglich des finis secundariusder Ehe traigtder Schwäche der N
allzuviel Rechnung. Der chriſtlichenSelbſtzucht muß hi
und der männlichen Selbſtſucht weniger zugeſtanden werden. Kei
Fron laſtet auf der modernen MenſchhEit ſchrecklicheralsdie Knech
ſchaft des an  0 geſteigerten Geſchlechtstriebes.“ Nicht
enwerden infolge dieſer unmäßigen Leidenſchaft, die ich 96E
EmͤMen titulus COloratus ſucht, für die Frauen 3* Leibes Ud Seele
marter.Die katholiſche Aszeſe, die ſich nicht IN. juriſtiſche Forꝛ
bringen läßt, iſt hier füv Mann und Frau wahreBefrei
ie darf ud ſoll ſich hiebei auch —  —8 Irteil gewiſſenhafterA.
von heute kümmern; denn auch hier reichen ich Natur und chriſt
Moral die Hände. Dahe

＋ ſind Sätze wie die folgenden auch für
Lehrer der chriſtlichen Mora beachten: „Mäßigkeit Un

Umſtänden wochenlange Enthaltung vomn ehelichen Verkehr iſt
beide Teile erſprießlich. Die Meinung, der Verkehr müſſe 0t
drungen ⁰und ſo oft erfolgen, iſt völlig verkehrt und —8 Aufpeitſch
dazu Uebel Unter Een Umſtänden hat der Verkeh
den letzten drei Monaten der ngerfſcha 5  U. Unterbleihen
die Erregung dem Kinde ſi ch chad er＋ 80

Mit allen irgendwie zweckdienlichen Mitteln hat die heutige Se  —
ſorge daher die moderne Weichlichkeit, Genußſucht und WWilWillensſch
3 bekämpfen und dafür chriſtliche Mäßigkeit, Entſagung, Uebe
windung und Charakterfeſtigung 5  U egen: „Die Mioderne
M ſittlicher Beziehung weich geworden; ſie konſtruieren ſich (CIN
Gott dus warmem Gemüt, dem der ſtgGrke Willenszug 9
ſchwäichlichen 1tt der modernen Einbildung, der noch gerade ged
wird, hat der Seelſorger den wahren, heiligen, ſtarken undCW
ott gegenüber U ſtellen, der mit En Kräften geliébt,
IM iefſten Herzen gefürchtet ſeinwill der dieSünde HeCute W
dem bis Insdritteund vierte Geſchlecht beſtraft und ebenſo die

Vgl De USsu Mmatrimonii. Ein eldega und ſein Segen für Mu
und Kind on Pfärrer A Heſſenbach Mit kirchl Im natur Ql
kript edruckt Selbſtverlag Augsburg F 145 VII (M 0)

Fr Schönberger, Aerztliche Winke für Eheleute Berlin 191
2

4 Graf Hebräerbrief Freiburg 1918 301



li nſt 18 Utli in Ab 6 d It nd ſtet neuen
iſche 53e mod ErnenMeh Asz C! muß die Loſun
ſorge ein

Echt modern IM guten Sinne mutetée daherAnl Beginn des
0 die Nar richt an,daß an der Greorianiſchen Univerſität

En Lehrſtuhl. für Asze tik und Myſtik errichtet werdenſoll
NichtI letzter Stelle muß von dieſem Rufenach mehr

ſe derGebrauch aller Genußmittel, insbeſondere der alkoholiſchen
nke, getroffen erden. Der chriſtliche Kampf den

holismus iſt Emne unabweisbare moderne Forderung, die freilich
En Tagen der Apoſtel Qn „modern“ war (Vgl Petr.

Epheſ — 8.0 Die 7Totalabſtinenz des ſeeleneifrigen Prieſters
eut Alle Förderung. Aber ebenſo iſt dringend wünſchen,

gewiſſer Uebereifer endlich mal aufhöre, die Mäßigkeit
mg 3 ſchäätzen bder gar verdächtigen. Das Heil derWelt

Eer chriſtlichen Mäßigkeit elegen, die derheilige
1us ſeinen berühmten Regeln oorträgt. Die Linzer

rtalſchrift iſt E für die geſunde Praxis eingetreten, die
Geſamtheit der öſterreichiſchen Biſchöfe die bekannte

ritativeBilligung erfahren hat.
egenüber der naturaliſtiſchen Lebensmoral A  10ählter

Männer und Frauen iſt des weiteren betonen, was
Apoſtelkonzil von Jeruſalem den damaligen neubekehrten Heiden⸗

riſten einſchärfte: 72  5 abstineatis VOS kornicatione“ (Aet
29 Die Proſtitution, die tiefſte Entwürdigung des Wiſ

eibes

würdeloſe, unſittliche Männer, vergiftete vor dem Kriege
Jugend und das Familienleben, zuma der Städte Die

ſozialdemokratiſche Regierung hält ſich berufen, der Verführung
chlaffen Zügel, die vordem noch IN. Ctwa dem Theater, dem

EL IION

ſogenannten Kunſt und den ſchöngeiſtigen Zeitſchriften
legt 1H, chießen 3U laſſen. Am Mai dem

zen ſozialdemokratifchen „Feiertage“, Qben die Anſchlagſäulen
0 Breslau Proſtitution nahezu vorbehalten. Man las da

Theater⸗ und Kino⸗⸗Anzeigen MN Rieſenbuchſtaben: „Die
titution oder die Liebe der Straße“, „Der Sohn der Proſti

„Eva gegen YN  Adam“ Iel Vorträge aren 9e
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kündigt über das Thema: „Warum das eib Manne leide ud
der Mann Amn Weibe“ In anderen Großſtädten Dir kaum anders
geweſen ſein. Von einfachen denkenden Leuten kann man dies
bezüglich die Aeußerung vernehmen Das A  eben ſéhe jetzt Aus,

ES nach der be vor der Sintflut war Dieſe moderne N
artung erſchwer die Seelſorge aufs E (I einfacher
nung QAvor iſt Wie oft geſagt worden iſt kaum Ctwa geholfen Den
Gläubigen muß vielmehr derart Eimn Abſcheu vor dieſer Art Kultur
anerzogen und eingeimpft werden daß ſie C8 auch ohne Verbot
Unter ihrer Chriſten und Menſchenwürde halten derartige Dar
bietungen aufzuſuchen Einen notwendigen Schritt weiter hat der
Kampf die Entartung tun dem poſitiv die Darſtellung
des Guten und Edlen fördert Dieſer Schritt iſt Zum Beiſpiel Iu Frankfurt
Aun amn geſchehen wO Anfang dieſes Iii  hres die Gründung E
Chriſtlichen Vo  Unde für Bühnenkunſt und Lichtſpiele“ erfolgte

Der nahezu unaufhaltſame Niedergang der chriſtlichen Noral
un Voltsleben ſeit den Tagen der Revolution Deutſchland und
Oeſterreich legt den katholiſchen Frauen O  tadt nde
Land große und verantwortungsvolle Pflichten auf Die thnen
gewährte oder aufgedrängteTeilnahme der Geſtaltung de öffent⸗
lichen Lebens gibt thnen Gelegenheit mehr wie zuvor das Chri ten
tum 5 betätigen nd dort wo Männer verſagen den (Ut der Al
chriſtlichen Heldinnen offenbaren. Nicht zufällig hat gerade der
Elſte die Chriſtinnen IMI niedergehenden entſittlichten Rom
auf dieſ en aufmerkſam gemacht. Was der chriſtlichen Frau
NU anſte und was ſie IM Gegenſatz Ur heidniſchen Umgebung
meiden ſoll, hat der heilige Petrus ſeinem erſten Briefe (3, 4—
ebenſo etont, Wwie die Würde And den Einfluß, den ſie als CEhriſtin

treben hat Die Biſchöfe die iN den letzten Jahren die
Unſchamhafte Frauenmode nd ihren verderblichen Einfluß auf
die Sittlichkeit aufgetreten ind, haben den Apoſtelfürſten nach⸗
geahmt, der die Chriſtinnen vor dem äußeren Kleiderprunk warnte
Die Berufung das Zartgefühl der chriſtlichen Frau, die mͤ. den
letzten ahren oft gehört Urde, ſollte einen Zuſammen⸗

der katholiſchen Frauen gegen die Hranneit der ſchamloſen
Mode Ur 5  olge Aben Die Frauenſeelſorge kann dieſen Punkt
heute unmöglich außeracht laſ

7

1

en Hier iſt auch das „Argue Obsecra
crepa“ des 3u beachten Bis Ueberdrüß rühmt ſich



E

——  .—. iherale Frauenbewegung, daß erſt die Gegenwar der Frau
da  8 Bewußtſein der Perſönlichkeit gebracht habe Vor den Worten 66
heiligen Petrus kann dieſe unwiſſende Ruhmredigkeit nichtebeſtehen, da
er den wahren Schmuck der rau In dem uneren Herzensmenſcheit,
N dem geſammelten gottſeligen Geiſte Eſtéehen läßt Von ſolchen
gläubigen Frauen rhofft der poſtelfür die Bekehrung der un⸗
gläubigen Männer. Die ruhmreiche Reihe ſolcher Idealfrauen
durch alle Jahrhunderté läßt hoffen, daß auch die Not der Gegen⸗
wart in ſittlicher Beziehung durch das 0

iſche⸗ Leben echt chriſt
licher Frauen Hilfe erfahren werde Die Jungfrauen⸗ und Mütter⸗
vereine ſind 3u teſem Zwecke den Seelſorgern gerade mM den letzten
Jahren eifrigen Pflege lit Recht empfohlen worden. Die chri
liche Mora als Sal der Erde iſt nicht ſchal geworden. Hat die Fäulnis
heute erſchreckend weit ſich gegriffen, ſo gilt 5. Salz
ls Heilmittel 0 eifriger anzuwenden.

Das akademiſche Frauenſtudium als paſtoralerkoblem
Von Stratmann P. Berlin

II
Heiſtige Defüßicgnns der Fr An Wiſſenſchaft und ſpäteren

—Hinter dey mbdernen FraUenbewegung ſteht al ärkſte Trieb
raf umer noch ein eiſernes — Leben 5  wingt Eute viele
Mädchen und Frauen, ſich einen weiteren Wirkungskreis Uchen
als das Haus und ſich Aufgaben zuzuwenden, die früher nur den
Männern vorbehalten waxren. Wo aber Eem cüſſen iſt, da iſt chon
deshalb neiſt auch ein Können. Ohne Zweifel würden noch unſere
Großväter ES gan einfach für unmöglich gehalten haben, daß das
weibliche Geſchlecht das eiſten könne, was Es heute, beſonders Im
iege, leiſtet. ein E  5 kam ein Müſſen und das Können war da;
ES wurden die BedingungEn 3U Leiſtungen freigegeben, und
die Erfüllung folgte auf dem Fuße

Wie in der Fabrik, Int Bureau, m den ſtaatlichen ientellen,
o eſchah dies auch Qau der vornehmſten Arbeitsſtätte, der Unm
verſität, ud ſeitdem erſt ſeitdem iſt die Möglichkeit geboten,ſich auch über das geiſtige Können der Frau, hre wiſſenſchaftlicheLeiſtungsfähigkeit ein Urteil 3u bilden. Das Irteil Bumms alle
Univerſitätslehrer, die genügend Gelegenheit gehabt hätten, die
Studentin m Kolleg, bei den praktiſchen nebungen und IM


